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Plankton statt Sonne? 
Ein neuer Blick auf den Klimawandel in der Erdgeschichte 
 
22.05.2019/Kiel. Schwankungen der Erdbahnparameter gelten als Auslöser für langzeitliche 
Klimaschwankungen wie zum Beispiel Eiszeiten. Dazu zählt die Variation des 
Neigungswinkels der Erdachse mit einem Zyklus von etwas 40.000 Jahren. Kieler 
Meeresforscher unter der Leitung des GEOMAR Ff [ tM  Ff [ tMel a?d t? Ff t0l Fj f oFFB ? oFFB ?
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Nährstoffe gesteuert, die an einer Reihe von mikrobiellen Oxidations- und Reduktionsreaktionen 
beteiligt sind.  
 
„Wir haben dieses neue biogeochemische Modell in ein Zirkulationsmodell des Kreideozeans 
integriert, und es erzeugt ohne weitere Antriebe, einen unabhängigen 40.000-Jahre-Klimazyklus“, 
so Dr. Sascha Flögel, Ko-Autor der Studie vom GEOMAR. „Unserer Ansicht nach wird der Zyklus 
durch ein Netz positiver und negativer Rückkopplungen ausgelöst, die auf dem 
sauerstoffabhängigen Umsatz von Stickstoff, Phosphor, Eisen und Schwefel im Ozean beruhen. 
Daten die aus chemischen und Isotopenanalysen aus Sedimentproben des Kreideozeans 
gewonnen wurden, zeigen periodische Schwankungen, die mit unseren Modellergebnissen 
übereinstimmen“, so Flögel weiter. 
 
Daraus ergibt sich für die Kieler Forscher eine neue Sichtweise des Klimawandels, die sich in 
Hinblick auf Ursachen und Auswirkungen radikal von der Standardorbitaltheorie unterscheidet. Die 
marine Biosphäre bestimmt das Tempo und die Amplitude, indem sie den CO2-Gehalt in der 
Atmosphäre reguliert. „Unsere neue Theorie wird durch Beobachtungen gestützt und steht im 
Einklang mit unserem Verständnis der biogeochemischen Zyklen im Ozean“, sagt Prof. Wallmann. 
 
„Die Neigung der Erdachse und andere Erdbahnparameter können sich jedoch auch auf den 
globalen Klimawandel auswirken, wenn ihre empfindlichen Auswirkungen auf die 
Sonneneinstrahlung durch positive Rückkopplungsmechanismen verstärkt werden. Daher können 
die in geologischen Proben gefundenen periodischen Klimaschwankungen sowohl den Atem der 
Biosphäre als auch die Reaktion des Erdsystems auf Änderungen der Bahnparameter und die 
Sonneneinstrahlung widerspiegeln“, so der an der Studie beteiligte Prof. Dr. Wolfgang Kuhnt von 
der Kieler Christian-Albrechts-Universität. 


